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PREDIGT ZUM CHRISTKÖNIGSFEST, GEHALTEN AM 23. NOVEM-BER 2008 IN FREIBURG, ST. MARTIN, VORHER GEHALTEN 1994 IN GÜNDLINGEN UND 1988 IN FREIBURG, ST. GEORG
„MEIN REICH IST NICHT VON DIESER WELT“
Wir feiern am heutigen Christkönigstag einen gekreuzigten König, einen König, dessen Reich nicht von dieser Welt ist. Sein Reich ist ein Reich der Wahr-heit und des Lebens, ein Reich der Heiligkeit und der Gnade, ein Reich der Gerechtigkeit, der Liebe und des Friedens, vor allem und in erster Linie ist es ein Reich der Wahrheit, denn wo die Wahrheit herrscht, da haben das Leben, die Heiligkeit und die Gnade das Sagen, die Gerechtigkeit, die Liebe und der Friede. Es ist das Reich dessen, der sich als die Wahrheit, den Weg und das Leben bezeichnet hat, dessen Macht in unserer Welt verborgen ist, aber immer da sichtbar wird, wo die Menschen sich für ihn und seine Botschaft entscheiden. Sein Reich ist nicht von dieser Welt, aber es wirkt in unsere Welt hinein, durch uns soll es in sie hineinwirken. Bei diesem Reich handelt es sich um eine geistige Wirklichkeit, die letztlich der Inbegriff aller menschlichen Sehnsucht ist. Ihm steht das Reich der Lüge gegenüber. Das ist die gottfeindliche Welt, die Gottes Existenz leugnet sowie die göttliche Sen-dung Jesu Christi und seine Gottessohnschaft. An ihrer Spitze steht „der Fürst dieser Welt“. So nennt ihn Jesus wiederholt im Johannesevangelium (12, 31; 14, 30; 16, 11). Ihm möchte er sein Reich entreißen, nicht mit Gewalt, son-dern mit friedlichen Mitteln, denn die Grenze des Einsatzes seiner Macht ist das menschliche Herz. In unserem Herzen wollte er sich mit unserer Freiheit treffen. In diesem Sinne ist seine Macht verborgen in dieser Welt. Aber er wird einst wiederkommen, um alle Menschen zu richten. Davon spricht das Evangelium des heutigen Festtags. Demnach ist die Herrschaft des Fürsten dieser Welt nur eine vorläufige, die Herrschaft Christi jedoch eine ewige.

Das Fest vom Königtum Christi will uns daran erinnern, dass wir alle  berufen sind, das Reich des gekreuzigten Christus, sein Reich der Wahrheit in dieser Welt aufzurichten durch unser Glaubenszeugnis und durch unser Leben aus dem Glauben und dass wir, wenn wir uns als Bürger dieses Reiches bewäh-ren, es auch sein dürfen, wenn dieses Reich endgültig aufgerichtet wird. Sa-gen wir es mit anderen Worten: Wenn wir uns in den Dienst des Christus-königs stellen, werden wir mit ihm siegen, dann wird es mit uns ein gutes Ende nehmen, mögen auch die Niederlagen noch so zahlreich sein, in denen wir unterliegen.

*
Unser Einsatz für das Reich Christi ist ein Einsatz für die Wahrheit. Das Reich des Fürsten dieser Welt ist vor allem und in allem durch die Lüge bestimmt. In den Evangelien wird es daher wiederholt als Reich der Finsternis bezeichnet. Die Wahrheit ist wie das Licht, die Lüge ist wie die Finsternis. Die Lüge und die Finsternis herrschen überall da, wo man dem Fürsten dieser Welt huldigt, wo man sich ihm unterwirft und wo man ihm seine Aufwartung macht.
Nichts charakterisiert das Böse besser und richtiger als die Unwahrhaftigkeit, als das Widerstreben gegen die Wahrheit. Der Widersacher Gottes, der Teu-fel, ist der Vater der Lüge. So charakterisiert Jesus ihn (Joh 8, 44). Unerbitt-lich kämpft er gegen ihn, in seinen Worten und in seinen Taten. So erklärt er einmal: „Wenn ich durch den Finger Gottes die Teufel austreibe, dann ist in Wahrheit das Reich Gottes zu euch gekommen“ (Lk 11, 20). Die Teufel austreiben, das tut er in seiner Verkündigung und in seinen Wundern, durch Wort und Tat. 

Die Macht der Lüge wird uns nicht nur in den heiligen Schriften bezeugt, in unserer gottentfremdeten Welt erfahren wir sie jeden Tag aufs Neue, wenn wir nur die Augen aufmachen. Die gottabgewandte Welt ist eine Welt der Lü-ge: Sie wiegt sich in Sicherheit, wo Unsicherheit ist, sie nennt das Böse gut und das Gute schlecht, sie maßt sich göttliche Ehren an und erklärt Gott zu einem Gebilde der Phantasie des Menschen, sie wähnt sich glücklich im Un-glück und flieht das wahre Glück. 
Der Pakt mit der Welt ist ein Pakt mit der Lüge, und jede Sünde beginnt mit der Unwahrhaftigkeit. Für gewöhnlich sagen wir, der Stolz und der Hochmut seien die Quelle aller Sünden. Das ist nicht falsch. Aber der Stolz und der Hochmut, sie gehen aus der Lüge hervor. Die Lüge ist das Kernübel. Die Ur-sünde ist die Sünde des Stolzes, aber sie beginnt mit der Lüge des Vaters der Lüge: „Ihr werdet sein wie Gott“, heißt es da (Gen 3, 5). Im Stolz und im Hochmut belügen wir uns selber und unsere Mitmenschen, verstellen wir uns und schließen wir die Augen vor der Wirklichkeit, weil wir nicht die sein wollen, die wir sind, und die Herrschaft Gottes nicht wahr haben wollen. 

Die Wahrheit hat immer zwei Aspekte: Im Hinblick auf die Vergangenheit und die Gegenwart fordert sie von uns die Wahrhaftigkeit, im Hinblick auf die Zukunft die Treue. Deshalb heißt Christus, der sich selbst die Wahrheit genannt hat, im letzten Buch der Heiligen Schrift der Wahrhaftige und der Treue (Apk 19, 11; 3, 14). Von daher gesehen ist nicht nur die Unwahrhaftig-keit Lüge, sondern auch die Untreue oder die Treulosigkeit. Und wie durch die Unwahrhaftigkeit und die Treulosigkeit alles wertlos wird, so erhält alles erst seinen Wert durch die Wahrhaftigkeit und die Treue. Selbst die Liebe zu Gott und zum Nächsten, von der wir sagen, dass sie das Hauptgebot ist, auch sie ist wertlos ohne das Fundament der Wahrhaftigkeit und der Treue. Sie wird ein Zerrbild ihrer selbst, wo sie nicht gepaart ist mit der Ehrlichkeit. Dar-um ist der Weg der Nachfolge Christi in seinem tiefsten Wesen ein Weg der Wahrhaftigkeit und der Treue.

Wenn wir unsere Welt mit offenen Augen betrachten, erkennen wir, dass heu-te allzu viele Menschen den Holzweg der Täuschung, der Selbsttäuschung und der Fremdtäuschung, und den Holzweg der Treulosigkeit gehen. Die Unwahrhaftigkeit wie auch die Untreue beherrschen alle Bereiche unserer Welt, im gesellschaftlichen, im politischen, im wirtschaftlichen, im berufli-chen und auch im privaten Leben so sehr, dass einem zuweilen angst und bange werden kann, wenn einem die Einsicht gegeben ist. Und nicht selten lässt sich auch die Kirche in diesen Strudel hineinziehen. Das Unheil, das uns heute in vielfacher Gestalt trifft, in den meisten Fällen gründet es in unserer Abwendung von der Wahrheit und von der Tugend der Wahrhaftigkeit und in unserer Treulosigkeit. Das ist der Sold unserer Abwendung von Gott, von Christus und von seiner Kirche und der Sold unserer Hinwendung zu dem Fürsten dieser Welt.

Die Feier des Christkönigsfestes will uns daran erinnern, dass es unser aller Berufung ist, das Reich Christi in dieser Welt zu bauen durch unsere Wahr-haftigkeit und Treue, auch und vor allem in den kleinen Dingen des Alltags. Das bedeutet, dass wir uns nicht blenden lassen von dem Scheinglück dieser Welt, dass wir uns auseinandersetzen mit dem Fürsten dieser Welt und dass wir bereit sind Spott, Verachtung und gar Verfolgung  auf uns zu nehmen. Dabei brauchen wir heute den Geist des Martyriums, den Gott uns schenkt, wenn wir ihn darum bitten.
In den Evangelien begegnet uns immer wieder der Aufruf Jesu: „Fürchtet euch nicht“ (Mt 10, 28; 14, 27; Lk 2, 10 …). Er gilt auch uns, heute mehr denn je. Wenn wir unsere kreatürliche Furcht überwinden im Vertrauen auf die Gnade Gottes, dann sind wir unüberwindlich, dann können wir das Kom-men des Herrn in Gelassenheit, ja, in Freude erwarten.

Immer wieder müssen wir es uns sagen, dass der Sieg der Unwahrhaftigkeit und der Treulosigkeit nur ein vorläufiger ist, gleichwie die Ohnmacht des Ge-kreuzigten nur eine scheinbare Ohnmacht ist.

*
Es kommt die Stunde der Abrechnung. Das Reich der Wahrheit wird das Reich der Lüge einmal endgültig ablösen. Dann gilt das Wort Jesu: „Selig je-ne Knechte, die der Herr wachend findet, wenn er kommt“ (Lk 12, 37), denen, die sich im Leben als Kinder der Wahrheit oder des Lichtes bewährt haben. Ob wir es wahr haben wollen oder nicht, die Wahrheit wird uns einholen, die Scheidung wird einst kommen. Wer immer sich in seinem Denken und Tun der Wahrhaftigkeit und Treue verpflichtet weiß, der hat den Weg zum Leben gefunden, zum ewigen Leben, zu einem Leben, das keinen Tod mehr kennt. Amen.
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